
Wir sorgen für nächtliches Leuchten
im Rahmen von Vernetzungsprojekten

Das Leuchten der Glühwürmchen macht dunkle Nächte zu etwas Magischem. Genau genommen handelt es sich bei diesen 
leuchtenden Tierchen um eine Käferart - bei uns meistens um den Grossen Leuchtkäfer. Neben ausreichend Nahrung und 
dunklen Nächten brauchen Glühwürmchen strukturreiche und vielfältige Landschaften. Wo sie sich wohl fühlen, finden auch 
zahlreiche andere Tierarten einen geeigneten Lebensraum, darunter viele weitere Nützlinge. Das Glühwürmchen ist das Tier 
des Jahres 2019 - sorgen wir gemeinsam für vermehrtes nächtliches Leuchten! 
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Der Leuchtkäfer braucht dunkle Nächte
Die Weibchen des Grossen Leuchtkäfers können durch eine bioche-
mische Reaktion in ihren Leuchtorganen Energie in Licht umwandeln. 
Mit leuchtendem Hinterleib setzen sie sich an eine exponierte Stelle 
und richten diesen in die Höhe. Währenddessen fliegen die Männchen 
mit ihren grossen Augen durch die Nacht und halten Ausschau nach 
dem Leuchten eines Weibchens, um sich zu paaren. Dunkelheit ist für 
Glühwürmchen deshalb sehr wichtig. Die zunehmende Lichtverschmut-
zung macht den faszinierenden Tieren zu schaffen. 
Neben dem Grossen Leuchtkäfer, der häufigsten Glühwürmchenart in 
der Schweiz, leben bei uns noch drei weitere: Der Kleine Leuchtkäfer, 
der Kurzflügelleuchtkäfer und der Italienische Leuchtkäfer. Die Larven 
aller vier Arten leuchten gelegentlich mit einzelnen Lichtpunkten auf. 
Das Leuchtverhalten der erwachsenen Tiere ist von Art zu Art unter-
schiedlich - auch können nicht alle Männchen fliegen. 
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Weibchen und Männchen blinken.

Larve

Glühwürmchen sind Käfer. Neben dem Grossen Leuchtkäfer leben in der Schweiz 
drei weitere Leuchtkäferarten:

Kleiner Leuchtkäfer (Kleines Glühwürmchen) 
Lamprohiza splendidula

Weibchen hell gefärbt, leuchtet sitzend. Männchen leuchtet im 
Flug grünlich, einige Sekunden lang, verglimmt dann, um bald 
wieder wie ein fliegender Funke aufzuleuchten. Ausgewachsene, 
paarungsfähige Tiere nur während kurzer Zeit (etwa 2 Wochen), 
je nach Lokalklima und Jahresverlauf früher oder später (Juni bis 
Juli).

Lebt in Europa von Italien und dem Balkan bis zur Nord- und 
Ostsee, auch im Kaukasus. In Deutschland und Österreich häu-
figer als in der Schweiz, wo das Kleine Glühwürmchen im Tes-
sin und in den Bündner Südtälern auftritt, nördlich der Alpen in 
Schaffhausen, im Jura und an einigen wenigen weiteren Stellen.

Kurzflügelleuchtkäfer 
Phosphaenus hemipterus

Männchen und Weibchen nicht flugfähig, beide leuchten kaum. 
Weibchen selten, wird etwa in Mauerspalten gefunden. Männchen 
tagaktiv, wird an warmen Juni- und Julitagen gelegentlich in Gär-
ten beobachtet. Larven ernähren sich im Gegensatz zu anderen 
Leuchtkäferlarven von Regenwürmern. Die feinen Leuchtpunkte 
der Larven leuchten wie bei andern Arten nur unregelmässig auf.

Kommt in Europa vom Mittelmeer bis nach Südskandinavien vor, 
in der Schweiz wohl weit verbreitet, aber oft übersehen.

Italienischer Leuchtkäfer  
Luciola italica

Beide Geschlechter sehen käferartig aus und blinken weisslich, 
knapp zwei Mal pro Sekunde (je nach Temperatur). Weibchen 
sitzt im Gras und fliegt nicht. Männchen fliegt gut, ist sehr licht-
scheu. Larven ernähren sich wie die der Kleinen und Grossen 
Leuchtkäfer von Schnecken.

Mediterrane Art, im Norden bis Südtirol, Tessin und Bündner 
Südtäler, tritt gelegentlich gemeinsam mit Kleinem Leuchtkäfer 
auf. Lokale Populationen in Lausanne und Zürich.
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Um mich g l immernde

Sternchen: Glühwürmchen sp ie len

Welta l l  am Waldrand Josef Guggenmoos (1922 – 2003)

Glühwürmchen beobachten

wo? An dunklen Stellen, an krautigen Wald- und Wegrändern und ähnlichen 
Übergangsbereichen, an Böschungen und Bahndämmen, bei Riedwiesen und anderen Feuchtgebieten 
sowie in alten Park- und Gartenanlagen. Glühwürmchen sind seltener geworden, lassen sich jedoch in 
fast jeder Gemeinde noch irgendwo finden.

wann? Meist in warmen Mittsommernächten, also im Juni und Juli. Leuchtperio-
de variiert von Jahr zu Jahr, von Ort zu Ort, je nach Frühjahrstemperatur und Klima. Die Käfer beginnen 
in der späten Dämmerung zu leuchten und stellen nach Mitternacht ihre Aktivität ein. Das Wetter spielt 
eine untergeordnete Rolle, besonders die Weibchen leuchten auch bei Regen.

wie? Anschauen und in Ruhe lassen. Höchstens kurz mit Lampe anstrahlen, 
sonst hören die Glühwürmchen auf zu leuchten. Nicht mitnehmen: Versuche, Glühwürmchen anders-
wo anzusiedeln, scheitern meistens und schädigen die Ausgangspopulation!

Die häufigste Glühwürmchenart in der Schweiz:

Grosser Leuchtkäfer (Grosses Glüh-
würmchen) 
Lampyris noctiluca

Weibchen dunkel gefärbt, sitzt an Grashalm oder 
an anderer mehr oder weniger exponierter 
Stelle und richtet den an der Bauchseite grünlich 
leuchtenden Hinterleib in die Höhe. Männchen 
geflügelt, leuchtet nicht.

Bewohnt grosse Teile Eurasiens von Skandinavi-
en und Spanien bis Sibirien. Fast ganze Schweiz, 
bis über 2000 m. In Mittelland und Jura vieler-
orts die einzige Leuchtkäferart (abgesehen vom 
unauffälligen Kurzflügelleuchtkäfer).

Die Larven aller vier Arten – besonders die des Grossen Glühwürchmchens und des Kurzflügelleuchtkäfers (Spätsommer, 
Herbst) – leuchten gelegentlich in unregelmässigen Abständen mit feinen Lichtpunkten auf:

Erwachsener Leuchtkäfer (Weibchen) mit leuchtendem Hinterleib

Gartenrotschwanz-Männchen 

Geborene Schneckenjäger
Die Weibchen des Grossen Leuchtkäfers legen ihre Eier unter Steine, auf 
den Boden oder ins Gras, wo die Larven nach ca. vier Wochen schlüp-
fen. Auf ihrem Speiseplan stehen Häuschen- und Nacktschnecken, die 
sie mit ihren Giftbissen töten. Nach zwei bis drei Jahren verpuppen sie 
sich und entwickeln sich in ca. 10 Tagen zu einem geschlechtsreifen Tier. 
Diesem bleiben etwa zwei Wochen für die Fortpflanzung, bevor es stirbt.    

Erwachsener Leuchtkäfer (Männchen), spezialisiert aufs Ausschauhalten

Ideale Lebensräume fürs Glühwürmchen 
Optimale Lebensräume für Glühwürmchen sind seltener geworden. Die 
Leuchtkäfer leben dort, wo sich auch viele andere Insekten-, Amphi-
bien-, Reptilien- oder Säugetierarten wohl fühlen: In vielfältigen und 
strukturreichen Landschaften und naturnahen Gärten, Parkanlagen oder 
auf Friedhöfen. Kleinstrukturen bieten ihnen geeignete Rückzugsorte, 
ein Mosaik aus gut besonnten und schattigen Bereichen ein optimales 
Mikroklima und ausreichend Beutetiere. Böschungen, Waldränder und 
Hecken dienen den Männchen im Suchflug als Leitstrukturen. Krautsäu-
me sind geeignete Leuchtplätze für Weibchen. 

Larve eines Glühwürmchens: Ein Jäger in seinem Element

Auf den Spuren des Leuchtkäfers
Glühwürmchen können am besten an dunklen Stellen, krautigen Weg- und Waldrändern, an Böschungen oder in naturnahen 
Gärten beobachtet werden. Obwohl die Leuchtkäfer seltener geworden sind, lassen sie sich bei uns in warmen Sommernäch-
ten in vielen Gemeinden noch entdecken. 

Asthaufen bieten Glühwürmchen gute Versteckmöglichkeiten

In naturnahen Gärten fühlen sich Glühwürmchen wohl

Quelle Foto: www.gluehwuermchen.ch

Quelle Foto: www.pronatura.ch, Christophe Salin 

Quelle Foto: www.pronatura.ch, Fotolia/Schmutzler-Schaub 

Wie können Sie Glühwürmchen fördern? 
• Künstliche Beleuchtung vermeiden
• Verzicht auf Dünger und Spritzmittel
• Kleinstrukturen anlegen: Stein- und Asthaufen, Wurzelstöcke, Holz-

beigen, Trockensteinmauern, Krautsäume, Teiche
• Im Garten: Magerwiesen anlegen, Verzicht auf Schneckengift (Schne-

ckenzaun verwenden), Laub liegen lassen oder zu einem Haufen auf-
schichten

• In der Landwirtschaft: Anlegen von Biodiversitätsförderflächen, hoch-
wüchsige Pflanzen (Schilf, Goldruten, Brombeeren) aus Wiesen und 
Säumen entfernen, Schnitt alternierend und mit Balkenmäher

Männchen fliegen auf ihrem Suchflug entlang von Hecken


